
207, ‚ beru usSeN
ten, die der Form e1Nnes Keskripteserteilt den,Ndem

vorgelegten Kasus iıst aber nıcht ersichtlich, ob dieu.  at,
Von den Reservaten ZUu absolvieren,mundlıch oder SCAT1  ich
erteilt wurde eiters 180808 sıiıch u11l 111e potestas qalıcul facta
concedendi gratiam handeln, dıe Absolution VO  > den Keservaten,
w1iıe überhaupt VOoOoNn unden un Zensuren, annn aber nıcht gut

e1ine gratia genannt werden, da S1E pOSs1tis ponendis gegeben WT -
Drittens I1LUSSEN Personen.,en muß (cfr ©CA S56; 2248, 2)

denen die Gnade auf Tun des KReskriptes gewährt werden soll,
eskript selber bestimmt und angeführt SC das

rıfft jedoch Kasus nıcht Somit annn davon keine
Rede SCHH, daß für die 1112 Kasus angeführte die NOoOr-
INen der na gelten.

Bel vorhandenem Zweifel gılt als erste e  © Der
Zweifel muß gelöst werden: ann INna.  a iın nıcht lösen Z

Mangels eit weıl INa  wn; ohne Aufschub handeln muß
kommt Can 209 ZUT Anwendung: 10 pPOS1ULVO et pPro

babilli SIVeEe 1vVe facti lurısdictionem supplet Eicclesı1a. Des
halb muß INa nıcht dem Tutiorismus uldigen, WEn u  x eın
dubıum posıtivum et probabile vorliegt, eın bloß negatıyum
oder improbabile.

Marburg A, Drau. Prof Dr Vınko oCNLK.

(Binationsstipendium.) 1ın Kloster eıstet regelmäßig die
Sonntagsaushilfe Fıllalort der Pfarre Mit bischöflicher
Erlaubnis wird jedesma bınlert. Bel Erteilung der Bınations-
erlaubnis machte der Hochwürdigste Herr die Bemerkung: Das
Kloster brauche das Binationsstipendium nıcht fürs Seminar
abzulıefern, sondern die Patres könnten die Binationsmesse auf
ıhre Meinung lesen.

Die Patres haben das verstanden, daß S1e die zweıte
Messe als freie Messe qufti ihre e1ıSCeNeE Intention lesen können.
Die Gläubigen des Fılıalortes die während der Woche ohne

Gottesdienst sınd, aren hocherfreut, daß S1C wenigstens Al
Sonntagen doppelten Gottesdienst en Gar bald kamen

S1C auch mıt Meßintentionen. Da der Pater die erste Messe auf
deinung des Klosters (Stipendienmesse) lıest machte die
Leute darauf aufmerksam, daß ur die zZzweıle Messe kein
Stipendium annehmen dürfe. Die Leute aber erklärten: ‚„ Wenn
das 1st, ann e  en WIT nen das Geld nıicht als Stipendium,

- saondern 1Ur als C111 eschen S5ie können damit machen, W as
Sie wollen, WL Sie uUuNns D1UFTFr dıe Messe auf uUllsSeTe Meinung
lesen.‘“‘ Und S wurde es ange Zeit hindurchgehalten, onntag
für Sonntag Da erhält das Kloster ern Wiıe 61
VOIN der Praxis ScCciNner Patres erfährt, erklärt dieselbe für 111}1-



statthaf Td daß a}] Nac esen WE
iINLUSsSenN Patres recht gehandelt? Ist das orge|
des leuen ern berechtigt?

Um miıt letzterem / beginnen, ıst das orgehen de
ern doch etwas ubereıiılt SCWESECN. Wozu die Messen, für dı
als Bınationsmessen ach Se1iNer Ansicht wıderrechtlich ein
Entschädigung ANSCHOMMEN wurde, Jetzt och nachlesen?
der Gültigkeit des Öpfers der Tichtigen Applhikati I
hat es doch nıcht efehlt. Der God JUr Cal sagt ohl
Can ö24, Quoties autem pluriıes die celebrat S11 Na
Mıssam tıtulo Justitiae applicet, sacerdos, praeterquam
die Natıvitatis Dominı, pPro alıa eleemosynam nequıit,
cepta alıqua retrıbutione tıtulo extrinseco. EWl C112 titul
extrinsecus: 1eg nıcht VOVT. (Wegentschädigung, späte eit
Zelehration U, , W.) Die ushnılie wIrd J als solche EISCHNS
munerilert. Aber der ere durfte übersehen aben, daß ı
meilsten Diözesen die 1SChoOofife infolge der Quinquennalfakult
die Vollmacht aben, erlauben, daß auch für die Binatio
2 ein Stipendium ans  mmen werden darf Diese Erlau
115 bestand auch, WI1e Aaus dem Kasus evıdent hervorgeht, de
betrefifenden Diözese. Die Erlaubnis, für die Binationsmess
CIM Stipendium anzunehmen, wird allerdings mit der Einschrän
ung ewährt, daß das Stipendium dem Ordinariat favore Se
IN1INAUaTlı qut alterius PML OPET1S abgeliefert werden Muı.

Die Lösung des Falles würde er 1el1 einfacher
WCSC SeiInNn die gelesenen Bınationsmessen
gerechnet worden a  9 und die Summe der erhaltenen Sti
endien dem OÖrdinariat für obigen wWeCc. abgeliefert würde
ann WAaTe der FKall erledigt.

Aber WAaTe och eiNne andere Lösung denkbar ann da
Lloster diese Stipendien nıcht für siıch behalten? Nach dem
Wortlaut der Quinquennalfakultäten ist dem Bıschof ub
Jassen, bestimmen, welchem WEeCc. die Bınationsstipendien
zugeführt werden. Favore Seminari: aut alterıus pu ODECTINS, Nur
der Schein der persönlıchen Bereicherung des Zelebranten soll
vermileden werden. Ist ein Kloster, welches WIe Casu
gleich Erziehungshaus für dıe Ordenskleriker IST, nıcht auch CIM
OPDUS pl1um Aus der Bemerkung des 1SCHNOIS bei Eirteilung der
Binationsvollmacht für die besagte Fiıllalkirche könnte d
wohl mıt ec. den Schluß ziıehen: der Bıschof verzichtet 1ler
ausdrücklich auf das Binationsstipendium fürs Seminar ZUSUN
sten des Klosterseminars. Jedenfalls könnte eiNe Rückfrage eım
Bischof dıe erforderliche Sicherheit bringen.

War das orgehen der Patres T1C.  1g Vom pastoralenStandpunkt AaUS ıst ZU egrüßen, die Gläubigen och
Messen lesen lassen. Desgleichen ıst der Wunsch der Gläubigen,



n’
CM S11C des

aters, die zweıte Messe einung big SCH,
ht recht verständlic Es uß doch angeNO werden

den Patres die Erlaubnis er ZeSEe ur inatıons-
R sSssen ein Stipendium annehmen dürfen, nınt n Da-

nteohne weitere Erklärungen das ipe 1U ANSCHNOM-
der ischöf-werden. Es Tauchte bloß nachher sem

Bestimmung abgeliefert werden. Dem Kloster ent-
nd dadurch Sarkein materieller Schaden der Pater auf

tipendium appliziertun nachher das Stipendium -ablıefert,
auf freieIntention dıe Binationsmesse persolviert,

sich materiell Sanz gleich.
Dagegen wird INa  — der eLIwas SsSu.  ılen Unterscheidung

ischen Stipendiumun: eschennıcht ohne weıteres
ININECN können. Das kirchliche Rechtsbuch gebraucht den
schlägigen Kanones (824—844) wechselweise den Ausdruck
mMOSyNa un stipendium, ohne diesen . egriffen eiINe recht-

‘he Definition e  en Wollte INa daher den Ausdruck
leemosyna (Almosen, Gabe) allzusehr SCH, WAare die An-
ahme ırgend welcher Spende für e1IiNe Binationsmesse
r  en welchem 1ıte VoONn vornherein ausgeschlossen, soweıt

ht der kirchliche ausdrücklich 1Ne Aus-Gesetzgeber
hme zuläßt So Can. ö24, Nun 1st aber ach

den Moralisten das Stipendium weder Ce11Nn eigentliches pre-
1U sacrifieii SCU TuUuctus applhlıcati also e1iIn Kaufpreis oder
zahlen der esse), quod esse graviıssımum eccatum S11IHOMN14€

Noldin, De SacrT. 185), och e1Ne PUTre eleemosyna (Almosen),
iıch ankDar annehme un die mich niıchts welıterem VeI-

chtet Aus der Annahme des Stipendiums entsteht e1NE STa-
obligatio Justitiae‘ offerendi IN1SsSam ad intentionem C]US, qUl

Uipendium Noldin eın Kontrakt, der zwıschen dem
endiumgeber und -nehmer geschlossen wIird. Kinige NEeENNEN
contractus innominatus (do ut faclas), andere COLN-

ira tus permutationis SCu venditionis (Verkaufskontrakt) qUO
abor intrinsecus CUIMN celebratione CONJunctus CUM stipendio
ermutatur (Noldin Aus dieser Begriffsbestimmung der
Moralisten 1€. siıch die rage aufwerfen, ob nicht (01648

en kann, denen diese Kontraktverpflichtung ZW.
schen Stipendiumgeber un -nehmer Urc ausdruückliche Wil-
lJenserklärung aufgehoben werden kann. Waäre Z. nicht fol-

ender Fall eNnNkKkDar Zu Priester, der binieren muß und
ereıts das sacrılicium mıt Stipendium persolviert hat,

kommt e1Nn Mann un bıttet, möge doch die achste Messe
für Tau aufopfern, die gerade e1lNeTr schweren und
lebensgefährlichen Niederkunft darniederliegt. Der Priester sagt



577Stipendi1%m Applikation#agen.
Der T1lesier.1, Der Mannn ıll iıhm ein Stipendium ©  en

„„Lieber ann, ich lese nen die heilıge Messe 4aUS Gefälligkeıt;
aber eiIn Stipendium darf ich nıcht annehmen.‘“ Der Mann . deh
wıll Ihre Vorschriften achten, aber wollen Sıie MMr nıcht Vel-

wehren, wenn I nen annn 4AUS Dan  arkeıt für Ihr FEntgegen-
kommen dies ler ..

Dürfte der Priester diesen Geldbetrag annehmen? Ich
möchte die Tra nıcht entscheiden. Aber ebensowenig möchte
ich diese Ausnahme auf uUunNseTeN Kasus qusdehnen. Denn ıIn -

Falle wIırd doch das Stipendium Sonntag fur 5Sonntag
B  CNMH. Da erweckt dieses regelmäßıge 35  chenke  06 Sar 7U

sehr den erdac ach einer pla ITaus 1S Und die verschie-
denen ‚„‚Schenker‘ werden nach und ach der Meınung kom-
INECN, S1€e geben für diese zweiıte Messe eın Stipendium
w1ıe für andere sgewÖOÖhnliche Messen. Aus diesem Grunde ist das
Vorgehen der Patres siıcher nıcht illıgen.

Rhaban Neumeiter.amber

(Stipendium Tür Diözesanzwecke  ‚eo! Applikationstagen.)
In einer Diözese braucht quf TUN eines apostolischen ndultes
1U  ar einmal 1mM Monat eiNne Applicatıo 9208 populo VO den hlezu
Verpflichteten gemacht werden. An den übrıgen in Betracht
kommenden en darf e1nNn  L Stipendium für Diözesanzwecke DE-
1201I0INEN werden. Praktisch wIird die ac durchgeführt,
daß die bischöfliche Kanzleı dıe Intention bestimmt un die
Pfarrer uüuüber die erfolgte Persolvierung der bischöflichen Kanz-
lel Nachricht e.  en Nun erkrankt der Pfarrer Blasius und muß

Applikationstag einen Stellvertreter ZU Persolvierung he-
tellen Da der Vertreter Ur Applicatıo sıch nicht verpflich-
tet ist, muß VO Auftraggeber entschädıgt werden. Dies
geschieht durch Überweisung eines Stipendiums. rage Was
ist INn dıesem mıt dem Stipendium zugunsten der Diözesan-
zwecke? 9C Caln 829, 3‚ ıst es verboten, für die Applika-
tıon einer eihligen Messe eın doppeltes Stipendium nehmen.
Auch ist ach Il. desselben Kanons verboten. ein Stipen-
dıium für diıe bloße Zelebration und eın anderes fur die pphı-
kation anzunehmen och gıbt 1er eine Ausnahme: 1S1  x
TIO Constet Da stipem oblatam PESSC PDIO celebratione iıne
applicatione. Wenn a1Iso die bischöfliche anzleı einNne Intention
für die Pfarrmesse bestimmt, annn immerhin der Pfarrer
für dıe Zelehration dieser Messe seinem Stellvertreter eın ‚„ St1-
pendium  . geben, weiıl feststeht, daß dadurch keine ppli-
kationspflicht auferlegt wITd. Der verhinderte Pfarrer muß q1soO
seinem Stellvertreter die Weisung eben, auf die Intention des
Bischöflichen Ordinarıiates die heıilıge Messe Z lesen. Das Sti-

‚„ Theol.-prakt. Quartalschrift, ** LIL. 19385.


